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bilbet unb allen gröfjeren ©trafjen entlang erfteHt

tft, fann ber Qwd be« getbtelegrapben nur fein,
bie in ben 3»ifd)enräumen be« Selegrapbennefce«

ficb auffjaltenben ober bewegenben Sruppenabtbef*
lungen mit bem nädjften Selegrapbenbrabt ober unter

fid) ju cerbinben. Sie ©egenben, in welcben

fomit ber gelbtelegrapb bauptfäcblid) mit üiufcen

Serwenbung finbet, ftnb mebr ober weniger un*
wirtbfcbaftlicb, arm an Serfebr«mftteln, e« ift fomit
notbwenbig, bafj bie SBagen, weldje ba« Selegra*
pbenmaterial mitfübren, möglidjft leidjt feien, um
über alle Sobengattungen, ©täben, ©tocf unb

©tein bem fûrjeften SBege nad) ftdj bewegen ju
fönnen. Siefem (Srforbernifj entfpredjen unfere SBa--

gen nicbt. 6 Sfetbe genügen nicbt, um unfere 2Ba=

gen aufjer ber ©trafje fortjubewegen, unb bie ge=

ringfie Unebenbeit genügt, biefelben umjuwerfen.
Sfiato unferem Safürbalten foKten wenigften« für
ba« ÜRaterial ber liegenben ßinie nur jwettäberfge,
leiebte SBagen »erwenbet werben, welcbe ba« Se*

fabren ieber Sobengattung geftatten. ©in. jweiräberi*

ger SBagen mit gefröpfter Slcbfe würbe einen grofjen

£afpel mit bem Äabel aufnehmen unb in einem

ober jwei Ääftcben ba« nötbige SBetfjeug. 3wei
folebe SBagen würben ben Äabelwagen erfeben.

©twa« fdjwieriger ift f«, bie Stmenftonen be« Srabt*
wagen« ju »erringern, inbem er je 100 Selegra*
pbenftangen aufnebmen foil. (S« Wäre am jwecf=

mäfjfgften, bie ©fangen unb Serlängerungen auf
Seiterwagen mitjufübren, bie Srabtljafpet unb ba«

SBerfjeug fonnten ebenfall« burdj einen jwenäberfgen

SBagen aufgenommen werben.

ÜRan fönnte aber aud) fragen, ju waè jwei Si*

nienföfteme unb boppelte« ÜRaterial? Sie liegen*

ben Sinien eignen ficb für ben Surcbgang bewobn*

ter Drte nidjt, weil man ba« Äabel nicbt leicbt an

gefcbütjten Drten legen fann. 3n bfefen gäUen mufj
bie Sratjtlettung aufgebängt werben, bamit man
barunter nngeftört bin* unb bergeben fann.

Sa« ÜRateital follte Jebodj fowobl in ©attung
al« Slnjabl »erminbert werben. Sie Äabel feilten
allein al« Seitung benüfct werben, ba fte fowobl für
bängenbe al« liegenbe Sinien bienen tonnen. Sie
liegenben Sinien finb leicbter unb fcbneller ju er*
fteüen, follten alfo au«fcbliefjlid) angewenbet werben,

mit Slu«r.afjme be« oben erwäbnten galle«, ©ie
werben audj weniger leidjt entbeeft unb ftnb fomit

weniger bö«wiHigen Sefdjäbigungen au«gefefct. Sie

Slnjabl ber Selegrapbenftangen unb Serlängerungen
wären bemnad) wenfgfien« auf Va ju ermäßigen

unb bie Srabtbafpet würben ganj wegfallen, fowie
ber ©tofjfarren. Slllerbtng« ftnb bie Äabel tbeurer,
al« ber blofje (Stfenbrabt, allein ber Äoftenpunft
bürfte bier nfdjt mafjgebenb fein. Samit wäre aber

eine grofje ©rlctdjterung be« Sienfte« unb Serein*
faebung be« ÜRaterial« ju erjwecfen.

3m Uebrigen ift ba« ÜRaterial jwecfmätJig. SRur

bie Satterten jeigen fid) al« ju fdjwact) unb font*

men babef oft ©tromfdjwädjungen »or, weldje bei

bem jiemlid) primitioen 3uftanb berfelben leidjt er=

flärtfeb finb.
3m ©anjen ßeljen wir in ber ©djweij mit bem

gelbtefegrapben auf bem ©tanbpunft, wo man »or
10 unb 15 3abren in ben SRacbbarftaattn ftanb.

SBa« bfe Seifittngen ber ÜRannfdjaft anbetrifft,
fo finb biefe febr befriebigenb. Sie Serfucbe baben

gejeigt, bafj 23 ÜRann im ©tanbe ftnb, bängenbe
Sinien bie SBegftunbe in 2 ©tunben Sfit ju bauen,
liegenbe ßinien in einer ©tunbe.

Sei gebörfger Serpflegung würbe eine Selegra*
pbenabtbeilung im Sage 4 SBegftunben bängenbe,
ober 6—7 SBegftunben liegenbe Sinien bauen fön*
nen. Sfe ©rftetlung ber Setegrapbenlinie würbe

alfo mit ber Sewegung ber Sruppen im gelb glei*
djen ©ebritt balten. Safj biefe Slrbeit aber nidjt
mit leerem ÜRngcn »on ben Seuten auêgefûbrt wer*
ben fann, begreift 3«bermann. Seim Sruppen*
jufammenjug erbfeit bie Selegrnpbenabtbeilung ibre
©uppe feiten »or 5—6 Ubr Slbenb«, Sanf ben

boben Drt« getroffenen ©inridjtungen für ba«

gaffen.
3m gelb ftellt ftcb aber ba« Sebürfnifj bfr«u«,

immer 2 Selegvnpbenabtbeiluttgen ju oereinigen unb

jwar an« bem ©runbe, weit bie Sruppen fidj mei*

ften« »orwärt« bewegen, unb baber eine Slbtbeilung
ftet« bamit befebäftigt fein mufj, bie nicbt tnebv ge*
brauchten Sinien abjubreeben, um mit einem be*

febränften ÜRaterfal bfe nötbtgen Serbinbungen ju
unterhalten. Sa« ÜRaterial einer Sclegrapben»
Äompagnie follte ben Sau einer ßinie »on 14
©tunben ßänge geftatten, getbeilt in 2 Sinbeiten
»on 7 ©tunben.

Srofcbem bafj bie ßeiftungen ber Sruppen nicbt«

ju wünfeben übrig ließen, fo bat bie Selegrapben*
abtbeilung bem Sruppenjufammenjug wenig Sienfte
geleiftet, inbem nur eine fleine ©trede »on ©t.
Selagi nadj Sernbarbjell jur Senutjung fam unb
auf Sefebl be« Siofftonär« gebaut würbe. ©S ift
aber einleudjtenb, bafj bd ben genannten Seiftungen
bie Selegrapbenabtbeilung wefentlicbe Sienfte bätte
leiften fönnen, wenn biefelben mit ©aebfenntnifj
au«genüijt worben wären. Ueberbaupt werben bie

©pejialwaffen feiten entfprecbenb »erwenbet, weil
bte« für »tele Äommanbirenbe eine unbefannte ©acbe

tft. Sie befte SBaffe, wenn man fte nicbt ju »er*
wenben weifj, wirb wenig nûfcen.

Slud) bei btefem Sruppenjufammenjuge, wie jebon

oft, bat man ©elegenbeit gebabt, wabrjunebmen,
bafj bte SBorte „jentralifirt" unb „gut" nodj lange
nidjt gleidjbebeutenb finb*).

Snffruftion betreffenb bas ©tappen* unb ©ifen»
Batjnttiefen unb bie obere Seitung be« gelt=3n*
tenbantur*, gelb ©anität«*, ÜRilitär »Selegra*

pben* unb gelbpoftmefen« im Äriege. Serlin,
1872. Serlag ber fönigl. ©etjeimen Dbetljof*
bud)brucferei (01. ». Se der).

Surd) ©rlaffcn biefer 3nftruftfon, bie jid) auf
bie grofjen (Srfatjrungen ber 3abre 1870 unb 1871

*) ©ennod) ifl tie äcntialffatien te« SDcilltärwcfcn« »cm rein

mititätifdjen stantpuntt au« unbedingt tidjtig, wenn man aud)

jugeben mup, tap tamit nod) fange nfdjt ade« getban fft.
SDte SRetaftfon.
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bildet und allen größeren Straßen entlang erstellt
ist, kann der Zweck des Feldtelegraphen nur scin,
die in den Zwischenräumen deö Telegraphennctzes
stch aufhaltenden oder bewegenden Truppenabthei-
lungcn mit dem nächsten Telegraphendraht oder unter

sich zu verbinden. Die Gegenden, in welchen

somit der Fcldtelegravh hauptsächlich mit Nutzen

Verwendung findet, sind mehr oder weniger un-
wirthschaftlich, arm an Verkehrsmitteln, es tst somit

nothwendig, daß die Wagen, welche das Telcgra-
phcnmaterial mitführen, möglichst leicht seien, um
über alle Bodengattungen, Gräben, Stock und

Stein dem kürzesten Wcge nach sich bewegen zu
könncn. Diesem Erforderniß entsprechen unsere Wagen

nickt. 6 Pferde genügen nicht, um unsere Wagcn

außer der Straße fortzubewegen, und die

geringste Unebenheit genügt, dieselben umzuwerfen.
Nach unserem Dafürhalten sollten wenigstens für
das Material der liegenden Linie nur zwmäderige,
leichte Wagen vcrwcndct werden, wclche das

Befahren jeder Bodengattung gcstattcn, Etn, zwciräderi-

ger Wagen mit gekröpfter Achse würde einen großen

Haspel mit dem Kabel aufnehmen und in einem

oder zwei Kästchen das nöthige Werkzeug. Zwei
solche Wagen würden den Kabelwagen ersetzen.

Etwas schwieriger tst es, die Dimensionen des Draht-
wagens zu verringern, indem cr je 100 Tclcgra-
phenstangen aufnehmen foll. ES wäre am

zweckmäßigsten, die Stangen und Verlängerungen auf
Leiterwagen mitzuführen, die Drahthaspel und das

Werkzeug könnten ebenfalls durch einen zwei,äderigen

Wagen aufgenommen werden.

Man könnte aber auch fragen, zu was zwei

Liniensysteme und doppeltes Material? Die licgcn-
dcn Linien eignen sich für den Durchgang bewohnter

Orte nicht, weil man das Kabel nicht lcicht an

geschützten Orten legen kann. Jn diesen Fällen muß

die Drahtlettung aufgehängt werden, damit man
darunter ungestört hin- und hergehen kann.

Das Material sollte jedoch sowohl in Gattung
als Anzahl vermindert werden. Die Kabel sollten

allein als Leitung bcnützt werden, da sie sowohl für
hängcnde als liegende Linien dienen können. Die

liegenden Linien sind leichter und schneller zu

erstellen, sollten also ausschließlich angewendet werden,

mit Ausnahme des oben erwähnten Falles. Sie
werden auch weniger leicht entdeckt und stnd somit

weniger böswilligen Beschädigungen ausgesetzt. Die

Anzahl der Telegraphenstangen und Verlängerungen
wären demnach wenigstens auf '/2 M ermäßigen

und die Drahthaspel würden ganz wegfalle», fowie
der Stoßkarren. Allerdings sind die Kabel theurer,
als der bloße Eisendraht, allein der Kostenpunkt

dürfte hier nicht maßgebend sein. Damit wäre aber

eine große Erleichterung des Dienstes und Vereinfachung

des Materials zu erzwecken.

Im Uebrigen ist das Material zweckmäßig. Nur
die Batterien zeigen sich als zu schwach und kommen

dabei oft Stromschwächungen vor, welche bei

dem ziemlich primitiven Zustand derselben leicht
erklärlich sind.

Im Ganzen stehen wir in der Schweiz mit dem

Feldtelegraphen auf dem Standpunkt, wo man vor
10 und 15 Jahren i» dcn Nachbarstaaten stand.

Was die Leistungen der Mannschaft anbetrifft,
so stnd diese sehr befriedigend. Die Versuche haben

gezeigt, daß 23 Mann im Stande sind, hängende
Linien die Wegstunde in 2 Stunden Zeit zu bauen,
liegende Linien in einer Stunde.

Bet gehöriger Verpflegung würde eine Tclegra-
phenabtheilung im Tage 4 Wegstunden hängende,
oder 6—7 Wegstunden liegende Linien bauen können.

Die Erstellung der Telegraphenlinie würde
also mit der Bewegung der Truppcn im Feld gleichen

Schritt haltcn. Daß diese Arbeit aber nicht
mit lcercm Magen von den Leuten ausgeführt werden

kann, begreift Jedermann. Beim
Truppenzusammenzug erhielt die Tclegraphenabtheilung ihre
Suppe selten vor 5—6 Uhr Abends, Dank den

hohen Orts getroffenen Einrichtungen für das

Fassen.

Im Feld stellt sich aber das Bedürfniß heraus,
immer 2 Telegrnphenabtheilungen zu vereinigen und

zwar aus dem Grunde, weil die Truppen sich

meistens vorwärts bewegen, und daher cine Abtheilung
stets damit beschäftigt sein muß, die nicht mehr
gebrauchten Linien abzubrechen, um mit einem

beschränkten Material die nöthigen Vcrbindungcn zu

unterhalten. DaS Material einer Tclegraphcn-
Kompagnie sollte den Bau einer Linie von 14
Stunden Länge gestatten, getheilt in 2 Einhcitcn
von 7 Stunden.

Trotzdem daß die Leistungen der Truppen nichts

zu wünschen übrig ließen, so hat die Telegraphen-
abtheililng dem Truppenzusammenzug wenig Dienste

geleistet, indem nur eine kleine Strecke von St.
Pelngi nach Bernhardzell zur Benutzung kam und
auf Befehl des Divisionärs gebaut wurde. Es ist
aber einleuchtend, daß bet dcn genanntcn Lcistungcn
die Telegraphenabtheilung wesentliche Dicnstc hätte
leisten können, wenn dteselbcn mit Sachkenntntß
ausgenützt worden wären. Uebcrhaupt werden die

Spczialwaffcn selten entsprechend verwendet, weil
dies für viele Kommandirende eine unbekannte Sache
tst. Die beste Waffc, wenn man sie nicht zu
verwenden weiß, wird wenig nützen.

Auch bei diesem Truppenzusammenzüge, wie schon

oft, hat man Gclkgcnheit gehabt, wahrzunehmen,
daß dte Worte „zentralistrt" und „gut" noch lange
nicht gleichbedeutend stnd*).

Instruktion betreffend das Etappen- und Eisen¬
bahnwesen und die obere Leitung deê

Feld-Intendantur-, Feld - Sanitätt-, Militär -Telcgra-
phen- und FeldpostwcsenS im Kriege. Berli»,
1872. Verlag der königl. Geheimen Oberhof-
buchdruckeret (R. v. Decker).

Durch Erlassen dieser Instruktion, die sich auf
die großen Erfahrungen der Jahre 1870 und 1871

Dennoch tst die Zentralisation dcê MilitârwcscnS vvm rcin

militärischen Standpunkt aus unbedingt richtig, wenn man auch

zugeben muß, daß damit noch lange nicht alle« gcthan ist.

Die Redaktion.



- 117

ftüfct, bat ber beutfdje Äaifer bie früberen Seftim»

mungen über „Drganffation be« (Stappenwefen« jur
Seit be« Äriege«" aufjer SBirffamfeit gefefct.

Sie neu »orliegenbe 3nflïuftfon tbeilt fid) in
fünf Slbfdjnitte. Siefe bebanbeln:

I. Sie Drganifation be« ©tappen* uttb (Sifenbaljn*
wefen« im SlHgemeiuen.

II. Sie ©runbjüge für bie militärifcbe Senutjung
ber ©ifenbabnen ju (Stappenjwecfen, Serpflegung,
Äranfen=©oafuation unb ©üterbeförberung.

III. Sie ©eficbt«punfte für bie Sbätigfeit be«

©eneral*3ntenbanten, be« ©bef« be« ©anitätöwefen«,
ber ÜRilitär=Setegrapbie unb be« gelb=SDber=5ßoft=

ÜReißer«.

IV. Sa« (Stappenwefen.

V. Sa« (Sifenbabnwcfen.

SRad) bem, toai in genannten Sejiebungen »on

Sreufjen in ber Qtit be« legten gelbjuge« geleiftet

würbe, »erbienen ibre betreffenben Seftimmungen
unb 3nßuiftionen alle Seacbtung. Sie großartigen
SRefultate waren nur burcb bie wotjlburcbbadjten

Slnorbnungen ermögllcbt. Sie »orliegenbe 3nftruf=
tion ift baber »on bödjftem 3ntereffe, umfomebr al«

btt itjrer Slbfaffung bie reidjen ©rfabrungen ber

letjten 3afjre benüijt worben ftnb.

Anleitung jum ©ebraud) be« ÄriegSfpiclsSlpparas
les jur $>arftettung bon ©efedjisbübern mit

Serüdfidjttgung ber jefct gebräudjltdjen SBaffen

»on S- »on Srotbn, Dberft j. S. ÜRit einer

Safel Seflagen. Serlin, @. @. ÜRittler unb

©obn.
Sa« Ärieg«fpiel ift feit »ielen 3afjren in ben

beutfeben Slrmeen in ©ebraud). ©« fam tn einer

3eit in Slufnabme, wo bie geuerwaffen ber 3nfan=
ferie unb Slrtiflerie nod) nidjt ben jetzigen ©rab ber

Sollfommenbeit erretebt batten. Sewaffnung, geebtart

unb SBirfung be« geuer« waren bamal« anbere

al« beutjutage. Ser $err Serfaffer ift baber

»on gewifj febr richtiger Slnficbt, bafj bei ben »er*

änberten Serbältniffen bie alten Ärfeg«fpielregeln
mit ben atten Sertuftermittlungen nicbt mebr au«-

retdjen. ©r ift jebodj nicbt ber SReinung, bafj bem

Sebürfnifj fdjon abgebolfen fei, wenn neue Sabellen

jur ©rmltttung ber geuerwirfung auf näbere unb

größere Siftanjen aufgeftellt werben, fonbern e«

mûffen im ©efedjte aud) Jene ®efecbt«mobiftfattonen

jum Sluêbrttcf gelangen, weldje ftd) in golge fce«

tntenftoern geuer« berau«gefiellt fjaben. Sa« Ärieg«*
fpiel in einer ben taftifeben Slnforberungen ber ©e*

genwart entfpreebenben SBeife ju reformiren, bat ftcb

ber $err Serfaffer jur Slufgabe gefefct.

ttefier bie Sienftpflitfjten bes preufjiftfjen Snfan«
ieriesUnieroffijier« »on f>. S. S°t$bam, Ser*
lag »on ©buarb Söring. 1873.

Siefe jwecfmäfjig jufammengeftetlte ©ebrift ift be*

ftrebt, bem preufjifdjen Unterofftjier feine Sflldjten
»orjufübren unb ibm ben SBeg ju jeigen, ber jn
einer ebrentjaften ©tellung in ber Slrmee fübrt.
Ser #err Serfaffer f>at fid) nidjt auf efne troefene

Slnfütjrung ber gefefclfdjen Seftimmungen befdjränft,

fonbern er bat fid) ifjre Stu«legung jur befonberen

Slufgabe gemaebt.

Dbgleid) bie fleine ©djrift für Sreufjen berechnet

ift, fo »erbfent bfefelbe bodj aud) bel un« alle Se*
aebtung unb jwar nidjt blo« bei ben Unterofpjieren,
benen fie jeigt, wa« ber Unterofftjier für efne ©tel*
lung einnehmen foil unb weldje« fefne Sflichten
finb, fonbern aud) bei Sltlen, bie fid) mit ber Unter*
offtjier«frage, beren SBichtigfeit fein Dffijier »erfen*

nen fann, befebäftigen.

©tirgfnofftnf^aft.

Sias ferjwrtjerifdje JlUlitârbepartement an bie JHtlt-
tärbeljörben ber fiantone.

(Sem 22. SKätj 1873.)

Dladjfcem bet Setftenroffdjct füt ben 9tepctftftu|ser beteit« butdj
kfe ßtfconnanj al« rtgtementarffdje Subeljötbe eingefühlt tft unk

ftd) bfe SJfotbtoenbfgteft beffelben audj für ba« SJtcpetfrgewebr tyf-
auägcftedt, tjat bei fdjmcfjetffdje Sunbc«ratfj untetm 17. kfe«

befdjfoffcn, e« fef tei Sotftenwifcfjct audj füt ka« Sftcpctitgewebr

at« Subcböibe efnjufütjren unt e« fefen ble Äantone jut Sin«

fdjaffung beffefben anjufjalten.
3n Sodjferjung bfefet ©djtupnabme übctmitteln t»ft Stjnen

befgefdjfoffen efnen TOobedberftenrolfdjer nebft einigen ©remplatcn

Sefdjnttng, bie ÜRafiangaben entf)aftenb, mit bem (Stfucfjcn, fût
tie weitete 9lu«füljinng btc entfptcdjenbcn Slnorfcnungen ju
treffen.

31 u » l a n ö.

grattitela;. (Sefdjubung.) SBie fdjen früljer mltgetfjeflt,

bat man fn gtanttefd) blc gufibefteitung bc« ©cttaten efnet

umfaftenten Srüfung untetrootfen. ©d)on fm gebtuat ». 3.
routeen fämmtlfdje îruppentbcile tet Snfantctie aufgefotbett,

Untetfudjungen übet ba« bi«bcrlge ©djubjeug anjufteden unb

Sotfdjläge ju beffen Sctbcffctung efnjuteidjcn. <Si ftnb (nt

fflanjen 387 Setfdjtc eingegangen, -sott benen pd) 154 fût
Sdjnürftiefet (brodequins), 110 füt .fjalbftiefet, 83 für Sek

betjaltung fcer ©ctjube mft einigen Setanbetungen, 27 füt ein

gemlfdjtc« ©oftem, 13 für ©ticfel entfdjfeben. 235 »etfdjfebene

ÎKctede touieen elngercfdjt. ©et ebeifte jtrfeg«ratb, bem bet

ßrieg«mfnffter tie ganje Slngefcgenfjelt }ut Ctüfung übettote«,

cntfdjfcb nad) langet fotgfäftfget Sctatbung, bafj fn bet franjê*
ftfdjen Strmee Serfudje mit 7 au«etit>ät)lten SHebeden (neapoti*

tanifd)et @d)ub, 2 fDtcbede #albftlefcl, 3 OTokede ©cfjnütftftfcl,
efn »eibeffettc« ©djulj ÜJtobed mit »etbeffetten Jtamafdjen) ange«

ftellt wetben fodlcn. Seoot blc« jut Slu«füf)tung tarn, benutzte

bei Jtt(cg«miniftct kfe ©efegenfjeft ke« 3ufammmttltt« ket Älaf«

ftpfation«*.Rommfffton, um ten »etfammeften ®enetat«3nfpelttuten

tfe Sitten unb bisherigen (Sntfdjetfcungen fn bet Stage ket Sufh
bettetbung beilegen ju laffen. Slbroefdjenfc »on ben (Sinjelbetidj-

ten au« bet Sltmee «Hätten ftd) kle ßienetat^nfpefteute efn«

ftlmmfg füt Selbcfjattung kc« gegenreättlg (n ket ftanjófifdjen
Sltmee etngefütjtten jcamafdjenfdjube«, intern pe nut anfjefmftett»

ten ju etroägen, cb nlcbt cfnjcfnc Setbcftetungen »erjunebmen

unb ftatt bet lebetnen tfamafdjen foldjc »on Sud) elnjufüfjien
fefn tütften. Son bet fÇtifjbeffetbung bc« bcutfdjen ©ofbaten

glaubte man um fe mebt Slbftanb neljmcn ju muffen, al«, wie

»ettaute, man tn <Deutfd)lanfc felbft, fn golgc bet ungünftigen

©tfafjrungen fm lernten Ätfege, Ke gufjbcllcitung ju äntetn ge«

tente. — 3n gotge teffen bat ter Ärieg«miniftet fn efnem

Sftfulat »cm 6. t. SW. beftimmt: 1) tie ebete SDHlftäifcmmif*

ften fede bie SJccblfffationen fn ©rwägung jieben, weturd) ba«

bf«f)ctfge ©djubwerf bet ftanjcpfdjen 3nfantetfe »ttbeffett teer«
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stützt, hat der deutsche Kaiser die früheren
Bestimmungen über „Organisation des Etappenwesens zur
Zeit des Krieges" außer Wirksamkeit gesetzt.

Die neu vorliegende Instruktion theilt stch in
fünf Abschnitte. Dtese behandeln:

I. Die Organisation des Etappen- und Eisenbahnwesens

im Allgemeinen.

II. Die Grundzüge für die militärische Benutzung
der Eisenbahnen zu Etappcnzwecken, Verpflegung,
Kranken-Evakuation und Güterbeförderung.

III. Die Gesichtspunkte für die Thätigkett des

General-Intendanten, des Chefs des Sanitätswesens,
der Militär-Telegraphie und des Feld-Ober-Post-
Metsters.

IV. Das Etappenwescn.
V. Das Eisenbahnwesen.

Nach dem, was in genannten Beziehungen von

Preußen in der Zeit des letzten Feldzuges geleistet

wurde, verdienen ihre betreffenden Bestimmungen
und Instruktionen alle Beachtung. Die großartigen
Resultate waren nur durch die wohldurchdachten

Anordnungen ermöglicht. Die vorliegende Instruktion

tst daher von höchstem Interesse, umsomehr als
bet ihrer Abfassung die reichen Erfahrungen der

letzten Jahre benützt worden stnd.

Anleitung zum Gebrauch des Kriegsspiel-Appara¬
tes zur Darstellung von Gefechtsdildern mit

Berücksichtigung der jetzt gebräuchlichen Waffen
von T. von Trotha, Oberst z. D. Mit einer

Tafel Beilagen. Berlin, E. S. Mittler und

Sohn.
Das Kriegsspiel ist seit vielen Jahren in den

deutschen Armeen in Gebrauch. Es kam in einer

Zeit in Aufnahme, wo die Feuerwaffen der Infanterie

und Artillerie noch ntcht den jetzigen Grad der

Vollkommenheit erreicht hatten. Bewaffnung, Fechtart

und Wirkung des Feuers waren damals andere

als heutzutage. Der Herr Verfasser ist daher

von gewiß sehr richtiger Ansicht, daß bet dcn

veränderten Verhältnissen die alten Kriegsspiclregcln
mit den alten Verlustermittlungcn ntcht mchr
ausreichen. Er ist jedoch nicht der Meinung, daß dem

Bedürfniß schon abgeholfen fei, wenn neue Tabcllcn

znr Ermittlung der Feuerwirkung auf nähere und

größere Distanzen aufgestellt werden, sondern eö

müssen im Gefechte auch jene Gefcchtsmodifikationcn

zum Ausdruck gelangen, welche sich in Folge des

intensivern FeuerS herausgestellt haben. Das Kriegsspiel

in einer den taktischen Anforderungen der

Gegenwart entsprechenden Wcise zu rcformiren, hat sich

der Herr Verfasser zur Aufgabe gesetzt.

Ueber die Dienstpflichten des preußischen Infan¬
terie-Unteroffiziers von H. B. Potsdam, Verlag

von Eduard Döring. 1873.
Diese zweckmäßig zusammengestellte Schrift ist

bestrebt, dem preußischen Unteroffizier seine Pflichten
vorzuführen und ihm den Weg zu zeige», der zn

einer ehrenhaften Stellung in der Armee führt.
Der Herr Verfasser hat stch nicht auf eine trockene

Anführung der gesetzlichen Bestimmungen beschränkt,

sondern er hat stch ihre Auslegung zur besonderen

Aufgabe gemacht.

Obgleich die kleine Schrift für Preußen berechnet

1st, so verdient dtesclbe doch auch bei uns alle
Beachtung und zwar nicht blos bei den Unteroffizieren,
denen sie zeigt, was der Unteroffizier für etne Stellung

einnehmen soll und welches seine Pflichten
sind, sondern auch bei Allen, die sich mit der Unter-
ofsiztersfrage, deren Wichtigkeit kein Offizier verkennen

kann, beschäftigen.

Eidgenossenschast.

Das schweizerische Militärdepartement an die Mili-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 22. März 1«73.)

Nachdem der Borstenwischcr für den Repetirstutzer bereit« durch

die Ordonnanz als reglementarische Zubehörde eingeführt ist und

sich die Nothwendigkeit desselben auch für das Repetirgewehr

herausgestellt, hat der schweizerische BundeSrath unterm 17. dies

beschlossen, e« sei dcr Borstenwischcr auch für das Repetirgewehr

als Zubehörde einzuführen und eS seien die Kantonc zur
Anschaffung desselben anzuhalten.

Jn Vollziehung dieser Schlußnahme übermitteln wir Ihnen
beigeschlossen eine» Modellborstenwischcr ncbst einigen Exemplaren

Zeichnung, die Maßangaben enthaltend, mit dem Ersuchen, für
die weiter? Ausführung die entsprechenden Anordnungen zu

treffen.

Ausland.

Frankreich. (Besch uhung.) Wie schon früher mitgetheilt,

hat man in Frankreich die Fußbekleidung dc« Soldaten einer

umfassenden Prüfung unterworfen. Schon im Februar ». I.
wurden sämmtliche Truppenthcile der Infanterie aufgefordert,

Untersuchungen über daS bisherige Schuhzeug anzustellen und

Vorschläge zu dessen Verbesserung einzureichen. ES sind im

Ganzen 387 Berichte eingegangen, -von dcncn sich 151 für
Schnürstiefel (broàeyuiris), 110 für Halbsticfel, SZ für
Beibehaltung der Schuhe mit einigen Veränderungen, 27 für cin

gemischtes System, 13 für Stiefcl entschieden. 2Zö verschiedene

Modelle wurden eingereicht. Dcr oberste Kriegsrath, dem der

Kriegsminister die ganze Angelegenheit zur Prüfung überwies,

entschied nach langer sorgfältiger Berathung, daß tn der französischen

Armee Versuche mit 7 auêerwâhlten Modellen (neapolitanischer

Schuh, 2 Modelle Halbstiefel, 3 Modelle Schnürstiefel,
ein verbessertcs SchuhModcll mit verbesserten Kamaschen) angestellt

werden sollten. Bevor die« zur Ausführung kam, benutzte

der Kriegsminister die Gelegenheit des Zusammentritts der

Klassifikations-Kommission, um den versammelten General-Inspekteuren

die Akten und bisberigen Entscheidungen in der Frage der

Fußbekleidung vorlegen zu lassen. Abweichend »on den Einzelberich-

ten aus dcr Armee erklärten sich die Mencral-Jnspekteure

einstimmig für Beibehaltung dcê gcgcnwärtig in der französischen

Armee eingeführten KamaschenschuheS, indcm sie nur anheimstellten

zu erwägen, ob nicht einzelne Verbesserungen vorzunehmen

und statt der ledernen Kamaschen solche »on Tuch einzuführen

sein dürsten. Von der Fußbekleidung de« deutschen Soldaten

glaubte man nm so mehr Abstand nehmen zu müssen, ul«, wie

verlaute, man in Deutschland selbst, in Folgc der ungünstigen

Erfahrungen im letzten Kriege, dtc Fußbcklcidung zu ändern

gedenke. — Jn Folge dessen hat dcr Kricgsministcr In eincm

Zirkular »om 6. d. M. bestimmt! 1) die obere Militärkommission

solle die Modifikationen in Erwägung ziehen, wodurch da«

bisherige Schuhwerk der französischen Infanterie verbessert wer-


	

